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Die Wiener find feine böfen Menfchen, fie haben, wie andere Erdenkinder, ihre

Schwächen, ihre Leidenfchaften, ihre Fehler und fie belaften auch zeitweilig ihr Gewiffen

mit begangenen und mit Unterlaffungsfünden, aber — es ift mit ihnen „auszufonmen“,

wie die allgemeine Anficht geht, abgejehen davon, daß es fich in der „alteKaijerftadt an

der Donau“ — troß ihrer einfchneidenden Umgeftaltung und etwas foreirten Moderni-

firung — gleichfalls nach Hunderttaufendfältigen Auzfagen und Urtheilen — noch immer

am beften, ficher aber am bequemften, ungenirteften und gemüthlichiten eben läßt. Wien

hat — vor Allem muß dies hervorgehoben werden — feinen Pöbel; Erceffe und brutale

 

 

Wiener Wäfcherin. Wiener Fiafer.

Sewaltjeenen, twie fie, anläffig des Zufammenftrömens von Mafjen, anderwärts fajt zur

Regel werden, finden hier feinen Boden. Die monftröfeften Volfsfeite, wie die ihrer Zeit

berühmten und des großartigen Andranges und Diurcheinander3 wegen berüchtigten

Brigittenaner und Mariabrunner Kirchtage, verliefen, Eleine handgreiflihe Scharmügel

und unbedeutende, gewöhnlich vajch beigelegte internationale Kabbalgereien abgerechnet,

anftändig und ohne dat die „Aufruhrsafte" zur Verlefung fam oder Schlachtenbulleting

ausgegeben werden mußten. Was Wien an „gefürchteten“ Perjönlichkeiten befitt, find

die — ihrer feharffantigen „böfen Zunge“ wegen efürchteten. Der „Deutjchmeifter-

Edelfnabe“, der Fiafer, der Schufterbub, die Wäfcherin, der „Aufgadnecht" (Fleiicher),

die „Nafchmarkt-Furie” d. H. die Objtfrau, der Pflasterer, und viele andere ähnliche,

„Öffentliche Charaktere" und marfanteften Chargen und Straßentypen Tafjen den


